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Liebe Leserin, lieber Leser,
wussten Sie als Kind auch alles über T. rex 
und Co und konnten sogar ihre Namen im 
Schlaf aufsagen? Seitdem hat sich einiges 
getan in der Saurierforschung – Zeit, die 
kindliche Neugierde zu reaktivieren und 
unser Wissen aufzufrischen. In dieser Aus-
gabe geben wir aktuelle Antworten auf die 
großen Fragen der Paläontologie: Weshalb 
sind die Dinosaurier wirklich ausgestor-
ben? Sind Hühner und Enten ihre legitimen 
Nachfahren? Und hatten Dinos wirklich 
Federn? Aber Vorsicht: Der nächste fossile 
Fund kann die Geschichte der Dinosaurier 
schon wieder komplett umschreiben. 

Eine spannende Lektüre wünscht

Folgen Sie uns:

EDITORIAL IMPRESSUM

Judith Merkelt
E-Mail: sdwu@spektrum.de

Erscheinungsdatum: 27.04.2015

Chefredakteure: Prof. Dr. Carsten Könneker (v.i.S.d.P.), Dr. Uwe Reichert

Redaktionsleiter: Christiane Gelitz, Dr. Hartwig Hanser,

Dr. Daniel Lingenhöhl

Art Director Digital: Marc Grove

Layout: Oliver Gabriel

Schlussredaktion: Christina Meyberg (Ltg.),

Sigrid Spies, Katharina Werle

Bildredaktion: Alice Krüßmann (Ltg.), Anke Lingg, Gabriela Rabe

Paid-Content-Managerin: Antje Findeklee

Verlag: Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft mbH,

Slevogtstraße 3–5, 69126 Heidelberg, Tel. 06221 9126-600,

Fax 06221 9126-751; Amtsgericht Mannheim, HRB 338114,

UStd-Id-Nr. DE147514638

Geschäftsleitung: Markus Bossle, Thomas Bleck

Marketing und Vertrieb: Annette Baumbusch (Ltg.)

Leser- und Bestellservice: Helga Emmerich, Sabine Häusser,

Ute Park, Tel. 06221 9126-743, E-Mail: service@spektrum.de

Die Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft mbH ist Kooperations-

partner der Nationales Institut für Wissenschaftskommunikation

gGmbH (NaWik). Das NaWik ist ein Institut der Klaus Tschira Stiftung

gGmbH und des Karlsruher Instituts für Technologie. Wissenschaftlicher

Direktor des NaWik ist Spektrum-Chefredakteur Prof. Dr. Carsten Könneker.

Bezugspreis: Einzelausgabe € 4,99 inkl. Umsatzsteuer.

Anzeigen: Wenn Sie an Anzeigen in unseren Digitalpublikationen inter-

essiert sind, schreiben Sie bitte eine E-Mail an anzeigen@spektrum.de

Sämtliche Nutzungsrechte an dem vorliegenden Werk liegen bei

der Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft mbH. Jegliche

Nutzung des Werks, insbesondere die Vervielfältigung, Verbreitung,

öffentliche Wiedergabe oder öffentliche Zugänglichmachung, ist

ohne die vorherige schriftliche Einwilligung des Verlags unzulässig.

Jegliche unautorisierte Nutzung des Werks berechtigt den Verlag

zum Schadensersatz gegen den oder die jeweiligen Nutzer. Bei jeder

autorisierten (oder gesetzlich gestatteten) Nutzung des Werks ist die

folgende Quellenangabe an branchenüblicher Stelle vorzunehmen:

© 2015 (Autor), Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft

mbH, Heidelberg. Jegliche Nutzung ohne die Quellenangabe in

der vorstehenden Form berechtigt die Spektrum der Wissenschaft

Verlagsgesellschaft mbH zum Schadensersatz gegen den oder die

jeweiligen Nutzer. Bildnachweise: Wir haben uns bemüht, sämtliche

Rechteinhaber von Abbildungen zu ermitteln. Sollte dem

Verlag gegenüber der Nachweis der Rechtsinhaberschaft geführt

werden, wird das branchenübliche Honorar nachträglich gezahlt.

Für unaufgefordert eingesandte Manuskripte und Bücher übernimmt 

die Redaktion keine Haftung; sie behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen.
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wickeln und verbessern können!
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KÖNIG DER TYRANNENECHSEN

 Die Wahrheit über 
 die T.-rex-Familie
von Brian Switek
Die Familie des Superstars T. rex kennt zahlreiche 
Geheimnisse. Wieso wurden die Tiere so groß? Hatten 
sie Federn? Und wozu dienten die kleinen Arme?

D
AV

ID
 M

O
N

N
IA

U
X 

20
05

 /
 C

C-
BY

-S
A-

3.
0 

(C
C 

BY
-S

A)

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/legalcode


5

E
nde des Jahrs 1905 hatten die 

Zeitungsredaktionen einen neu-

en Liebling gefunden: ein prä-

historisches Monster, dessen 

Knochen in den Badlands von 

Montana ausgegraben wurden. Die »New 

York Times« schwärmte in ihrer Beschrei-

bung des »Tyrannensauriers« vom »Furcht 

erregendsten Raubtier, von dem wir Zeug-

nis haben«. Auch in den 100 Jahren seit-

dem hat der Tyrannosaurus rex nichts von 

seiner Faszination verloren – weder für Lai-

en noch für Forscher.

Über zwölf Meter Körperlänge von Kopf 

bis Schwanz und ein Gebiss, das vor dolch-

großen Zähnen nur so starrte: Kein Wun-

der, dass der 66 Millionen Jahre alte T. rex 

als ultimatives Beispiel eines urzeitlichen 

Räubers gilt. Und ebenso wenig muss der 

mediale Aufschrei erstaunen, den eine Ver-

öffentlichung im Jahr 2013 verursachte. 

Die Autoren hatten darin wieder einmal 

die Frage aufgeworfen, ob T. rex seine Beu-

te überhaupt selbst erlegte oder sich doch 

lieber an den übrig gelassenen Mahlzeiten 

anderer gütlich tat [1].

Das brachte sogar einige Paläontologen 

auf die Palme. Das sei doch schon längst 

geklärt, entgegneten sie, es gebe ausrei-

chend Belege dafür, dass der T. rex seine 

Beute niederringen und den Kadaver auf-

brechen konnte. Schlimmer noch: Die 

Pseudodiskussion lasse andere – wichtige-

re – Fragen in den Hintergrund treten.

Wie zum Beispiel seine evolutionäre 

Herkunft. Sie ist nach wie vor ein Mysteri-

um. Forscher setzen derzeit alles daran, zu 

klären, wie sich die Könige der Kreidezeit 

(145 Millionen bis 66 Millionen Jahre vor 

heute) aus winzigen Dinosauriern des Jura 

(201 Millionen bis 105 Millionen Jahre vor 

heute) entwickeln konnten. Heiß umstrit-

ten ist außerdem, wie man sich einen ju-

gendlichen T. rex vorzustellen hat. Wurden 

vielleicht die Fossilien junger Tyrannosau-

rier jahrzehntelang als Angehörige einer 

anderen Art falsch klassifiziert?

Selbst grundlegende Fragen über sein 

Äußeres sind noch offen: Einige Wissen-

schaftler sind der Ansicht, dass T. rex von 

einem Flaum aus Federn bedeckt war, an-

dere sehen ihn im Schuppenkleid. Und 

dann die quälende Frage, warum er trotz 

seines massigen Kopfs und seiner musku-

lösen Beine nur so derart spindeldürre 

Arme hatte.

Zum Glück hat die Wissenschaft inzwi-

schen genug Material, um nach Antworten 

»Das Furcht erregendste 
Raubtier, von dem 

wir Zeugnis haben«

Exklusive Übersetzung aus
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zu suchen. »Wir haben eine Menge T.-rex-

Fossilien«, erklärt der Paläontologe Ste-

phen Brusatte von der University of Edin-

burgh. »Es kommt selten vor, dass man so 

viele Exemplare einer Dinosaurierart hat. 

Damit können wir tatsächlich diese Fragen 

angehen – wie er gewachsen ist, was er ge-

gessen hat oder wie er sich bewegte. Bei an-

deren Dinosauriern können wir das nicht.« 

Im Folgenden geht »Nature« der Frage 

nach, wie Paläontologen dem wahrschein-

lich populärsten aller Dinos seine letzten 

Geheimnisse entlocken wollen.

Von welchen Arten stammten 
die Tyrannosauridae ab?
In den ersten Jahrzehnten nachdem Henry 

Fairfield Osborn den T. rex benannt und be-

schrieben hatte, galt der Dinosaurier als 

Höhepunkt einer Entwicklungstendenz zu 

immer größeren Raubtieren. Dieser An-

schauung nach stammte T. rex von Allosau-

rus ab, einem neun Meter langen Raubsau-

rier, der über 80 Millionen Jahre früher ge-

lebt hatte und mit anderen groß 

gewachsenen Fleischfressern zu den Car-

nosauriern gezählt wurde – im Wesentli-

chen eine »Mülleimerkategorie«, in die al-

les eingeordnet wurde, was andernorts 

nicht passte. Als letzter und größter Vertre-

ter dieser wilden Truppe soll T. rex auf den 

Plan getreten sein. Schon bald aber legten 

Paläontologen die Axt an diesen Stamm-

baum. Mit Hilfe eines deutlich rigoroseren 

Analysewerkzeugs, der Kladistik, nahmen 

sie sich Anfang der 1990er Jahre die alten 

Verwandtschaftsverhältnisse zwischen den 

Dinosauriern vor. Dabei stellte sich heraus, 

dass T. rex seine evolutionären Wurzeln in 

einer Gruppe kleiner Kreaturen mit flau-

migen Gefieder hatte, die im Schatten von 

Allosaurus und anderen Räubern des Jura 

ihr Auskommen suchten.

Mit der Zeit zeichnete sich ein Bild ab, 

demzufolge T. rex und seine nahen Ver-

wandten – man bezeichnet sie als Tyranno-

sauridae – am äußersten Ast des breiteren 

Stammbuschs der Tyrannosauroidae stan-

den. Diese Gruppe soll sich vor rund 165 

Millionen Jahren herausgebildet haben. Zu 

ihren ältesten bekannten Mitgliedern zählt 

Stokesosaurus clevelandi, ein zweifüßiger 

Fleischfresser von zwei bis drei Meter Län-

ge, der vor gut 150 Millionen Jahre lebte. 

Nur wenig ist über ihn bekannt, aber ande-

re Tyrannosauroidae legen nahe, dass er 

einen länglichen, flachen Schädel und 

schmale Arme hatte. Die frühen Tyranno-

sauroidae waren kleine, bewegliche Jäger, 

aber auf Grund ihrer geringen Größe ran-

gierten sie weit unten in der Hackordnung 

des Jura. »Das waren eher Schoßhündchen 

als Top-prädatoren«, sagt Brusatte.

Den Paläontologen stellt sich daher die 

Frage, wie T. rex aus so bescheidenen Anfän-

gen an die Spitze der Nahrungskette in Nord-

amerika und Asien gelangen konnte. Doch 

leider fehlen ihnen dazu die entscheiden-

den Stellen der Geschichte. Es gibt nur ver-

gleichsweise wenig fossilienreiche Gesteins-

formationen aus der Zeit zwischen 145 Milli-

onen und 90 Millionen Jahre vor heute, also 

aus der Phase, als sich der Aufstieg der Ty-

rannosaurier aller Wahrscheinlichkeit nach 

abspielte. Welche Lebensgemeinschaften zu 

dieser Zeit existierten, ist den Forschern da-

her nach wie vor ein Rätsel.

Möglicherweise waren es Veränderun-

gen des Meeresspiegels oder des Klimas, 

die den Tyrannosauriern zu ihrer späteren 

Dominanz verhalfen, sagt Brusatte, räumt 

aber ein, dass solche Überlegungen größ-

tenteils Spekulation sind. »Wir brauchen 

einfach mehr Fossilien aus dieser Fundlü-

cke in der mittleren Kreidezeit, wenn wir 

hinter dieses Mysterium schauen wollen.« 

In den letzten Jahren vermeldeten Forscher 

http://www.ed.ac.uk/schools-departments/geosciences/people?indv=3505&cw_xml=person.html
http://www.ed.ac.uk/schools-departments/geosciences/people?indv=3505&cw_xml=person.html
http://www.ed.ac.uk/schools-departments/geosciences/people?indv=3505&cw_xml=person.html
http://en.wikipedia.org/wiki/Henry_Fairfield_Osborn
http://en.wikipedia.org/wiki/Henry_Fairfield_Osborn
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erste Fortschritte: Einige Formationen in 

China enthalten Spuren aus dieser kriti-

schen Zeitspanne. So beschrieb im Jahr 

2009 ein Team um Peter Makovicky vom 

Field Museum in Chicago einen lang-

schnäuzigen Tyrannosaurier namens Xi-

ongguanlong baimoensis, von dem ein 

zwischen 100 Millionen bis 125 Millionen 

Jahre altes Exemplar im Westen Chinas ge-

funden worden war [2]. Dieses Tier erreich-

te bereits eine Körperlänge von vier Me-

tern – deutlich mehr also als seine jurassi-

schen Vorgänger. Und im Jahr 2012 

beschrieben Xu Xing vom Institut für Wir-

beltierpaläontologie und Paläoanthropo-

logie in Peking und Kollegen einen neun 

Meter langen Tyrannosaurus, den sie auf 

den Namen Yutyrannus huali tauften [3]. 

Er stammte aus einer ähnlichen Epoche.

Beide könnten sie genau in jener ent-

scheidenden Phase gelebt haben, als sich 

Tyrannosaurier und Allosaurier ein Habi-

tat teilten, aus dem sich Letztere dann lang-

sam verabschiedeten. Bei Untersuchungen 

von Felsgestein im Norden Chinas sind 

Brusatte und Mitarbeiter auf den fünf bis 

sechs Meter langen Allosaurier Shaochi-

long maortuensis gestoßen, der vor zirka 

90 Millionen Jahren lebte [4]. »Es sieht also 

so aus, als wären sowohl Allosauroiden und 

Tyrannosauroiden damals in Asien vorge-

kommen und als hätten sie beide in etwa 

die gleiche Größe gehabt«, sagt er. Doch es 

brauche noch einige Fossilfunde mehr, um 

der Geschichte vom Aufstieg der Tyranno-

saurier mehr Substanz zu verleihen.

Waren »kleine« Arten nur 
Jungtiere der »großen«?
Genau wie die evolutionären Anfänge von 

T. rex bleiben auch seine Jugendjahre bis-

lang im Dunkeln. In diesem Fall kreist die 

Debatte um ein Tier namens Nanotyran-

nus lancensis – einen Dinosaurier, den man 

in denselben Ablagerungen gefunden hat 

wie T. rex und der eine Körperlänge von 

rund sechs Metern erreichte. Als man ein 

solches Fossil zum ersten Mal ausgrub, wa-

ren Forscher überzeugt, es mit einer eige-

nen Art zu tun zu haben. Mittlerweile meh-

ren sich die Stimmen derer, die im Nanoty-

rannus stattdessen einen jungen T. rex zu 

erkennen glauben.

Nach Meinung von Thomas Holtz Jr., ei-

nem Paläontologen von der University of 

Maryland in College Park, sehen Nanoty-

rannus-Exemplare einem T. rex erstaunlich 

ähnlich. Überdies entsprächen die Unter-

»Das waren eher 
Schoßhündchen als 

Topprädatoren« 
[Stephen Brusatte]

http://fieldmuseum.org/users/peter-makovicky
http://fieldmuseum.org/users/peter-makovicky
http://www.geol.umd.edu/~tholtz/
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schiede zwischen ihnen den Unterschieden 

zwischen Jungtier und ausgewachsenem 

Tier bei anderen Tyrannosaurierarten. Und 

schließlich zeige auch die Tatsache, dass 

sämtliche bislang gefundenen Nanotyran-

nus-Exemplare als Heranwachsende klassi-

fiziert wurden, während die T.-rex-Funde 

ausnahmslos von (fast-) Ausgewachsenen 

stammen, dass man es letztendlich mit ein 

und derselben Art zu tun habe. Der Paläo-

biologe Lawrence Witmer von der Ohio Uni-

versity in Athens ist sich da allerdings nicht 

so sicher. Im Jahr 2010 studierte er gemein-

sam mit seinem Kollegen Ryan Ridgeley CT-

Aufnahmen eines Nanotyrannus-Schädels 

aus dem Cleveland Museum of Natural His-

tory in Ohio. Es gilt als »Holotypus« dieser 

Art, an ihm wurden die definierenden Merk-

male festgelegt. »Wir haben das Projekt un-

ter der Annahme begonnen, dass der Cleve-

land-Schädel in Wirklichkeit einem juveni-

len T. rex gehörte«, sagt Witmer. Dann aber 

stießen sie auf ungewöhnliche Einbuch-

tungen im Hirnschädel und den Schädel-

höhlen, in denen zu Lebzeiten des Tiers 

Luftsäcke in der Schädelrückwand saßen 

[5]. Auf Grund dieser Merkmale weisen die 

Schädel von T. rex und Nanotyrannus deut-

liche Unterschiede auf. Das könne durch-

aus dafür sprechen, dass es sich um ver-

schiedene Arten handelte, meint Witmer. 

Lautstärkstes Mitglied im Team Nanotyran-

nus ist Peter Larson, seines Zeichens Präsi-

dent des Black Hills Institute of Geological 

Research. Die Firma aus Hill City in South 

Dakota sammelt, präpariert und fertigt Ab-

güsse von Fossilien an. Larson verweist auf 

die Zähne von Nanotyrannus, die seiner 

Meinung nach viel zu dicht stünden und zu 

fein gezackt seien, um von einem jungen T. 

rex zu stammen. Auch in der Anatomie der 

Schultergelenkpfanne und einiger Schädel-

öffnungen gäbe es Unterschiede.

Ein Teil dieser Überlegungen gründet 

sich jedoch auf Fossilien, die noch nie in of-

fiziellen Fachpublikationen beschrieben 

wurden – und es womöglich auch so bald 

nicht werden. Ein Skelett, das als Nanoty-

rannus eingeordnet wurde und entschei-

dende Hinweise liefern könnte, wird im 

kommenden Monat in New York verstei-

gert. Der Hype um dieses Fossil und die Be-

deutung, die es für die Nanotyrannus-De-

batte hat, ließ zuletzt den Preis in die Höhe 

schnellen: Laut Schätzungen könnte es für 

bis zu neun Millionen US-Dollar unter den 

Hammer kommen. Die meisten Paläonto-

logen weigern sich jedoch solche Funde zu 

untersuchen, solange sie nicht in ein res-

pektables Museum gelangt sind. Sollte ein 

privater Käufer den Zuschlag erhalten, 

könnte die Forschung dieser Chance ver-

lustig gehen. (Anm. d. Red.: Es fand sich 

kein Käufer.)

»Die Lösung liegt – wie so oft – darin, auf 

mehr Fossilien zu hoffen«, sagt ein ernüch-

terter Witmer. Damit Nanotyrannus sei-

nen Artstatus behalten kann, müsste min-

destens einer von zwei Fällen eintreten: 

Man findet einen jungen Tyrannosaurus, 

der den Alttieren merklich ähnlicher sieht 

als jeder Nanotyrannus, oder man findet 

einen ausgewachsenen Nanotyrannus, der 

sich von einem T. rex unterscheidet. Doch 

dank des Promistatus von T. rex genügt am 

Ende vielleicht nicht einmal das, um alte 

Ansichten über Bord zu werfen. »Ich weiß 

nicht, wie viel Daten es braucht, damit wir 

uns einig werden«, sagt Witmer.

Wie steht es um das Federkleid?
Seit Generationen wird T. rex mit einer 

schuppigen Haut dargestellt – ganz ähnlich 

wie die heutigen Reptilien, mit denen er je-

doch nur entfernt verwandt ist. In den letz-

ten beiden Jahrzehnten haben Forscher in 

China jedoch Exemplare vieler Dinosaurier-

http://www.oucom.ohiou.edu/dbms-witmer/
http://www.oucom.ohiou.edu/dbms-witmer/

